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Die Beſchießung der Stadt Antwerpen begonnen.

76 Geſchütze erobert. 7500 Ruſſen gefangen.
Großes Hauptquartier, den 7. Oktober (abends). Die Kämpfe auf dem rechten Heeresflügel

in Frankreich haben noch zu keiner Entſcheidung geführt. Vorſtöße der Franzoſen in den Argonnen
und aus der Nordoſtfront von Verdun wurden zurückgeworfen.

Bei Anutwerpen iſt das Fort Broechem in unſerem Beſitz. Der Angriff hat den Nethe-
abſchnitt überſchritten und nähert ſich dem inneren Fortgürtel. Eine engliſche Brigade und die
Belgier wurden zwiſchen dem äußerſten und dem inneren Fortgürtel auf Antwerpen zurückgeworfen.
Vier ſchwere Batterien, zweiundfünfzig Feldgeſchütze und viele Maſchinengewehre, auch
engliſche, wurden in freiem Felde genommen.

Der Angriff der Ruſſen im Gouvernement Suwalki iſt abgewieſen. Die Ruſſen verloren
2700 Gefangene und neun Maſchinengewehre.
weſtlich Jwangorod 4800 Gefangene gemacht.

Die Beſchießung der Stadt Antwerpen geſtern
begonnen.

Frankfurt a. M., 8. Okt. Die „Frankf. Ztg.“
meldet aus Amſterdam: Nach einer Meldung des „Nieuwe
van den Dag“ aus Roſendahl ſagten die Deutſchen früh
714 Uhr den Beginn der Beſchießung von Antwerpen für
1410 Uhr an. Die Regierung iſt nach Oſtende
übergeſiedelt. Der König blieb in der Stadt.

(W. T. B.)
London, 7. Oktober.

Die Zeitungen enthalten einen amtlichen Bericht aus Ant
werpen von geſtern abend 10 Uhr, daß der Militärgouver-
neur dem Bürgermeiſter mitgeteilt hat, das Bombarde-
ment der Stadt ſtehe unmittelbar bevor.
Diejenigen, welche die Stadt zu verlaſſen wünſchen, werden
erſucht, nunmehr abzureiſen. Das Bombardement werde
keinen Einfluß auf die Verteidigung der Stadt haben, welche
bis aufs äußerſte fortgeſetzt werden ſoll. (W. T. B.)

Ein furchtbarer Waldkampf in Belgien.
Einen Einblick in die furchtbare Arbeit, die unſere

braven Truppen zu leiſten haben, gibt ein Brief eines
uns an ſeine Eltern, der uns zugegangen iſt. Er

autet:
Unſer Regiment war in der Vorhut. Wir hatten in einem

elenden Dorfe bei ſtrömendem Regen biwakiert und freuten
uns auf die Sonne. Nach etwa 2ſtündigem Marſch kamen wir
in einen 6 Kilometer tiefen Wald, durch den unſere Marſch-
ſtraße führte. Plötzlich erhielt die dicht vor uns reitende
Ulanenpatrouille Feuer aus allernächſter Nähe. Wir ent-
wickelten uns, ſo ſchnell es ging, doch hatten wir ſchon beim
Aufmarſch ſchwere Verluſte. Als erſter fiel Hauptmann P.
der 5. Kompagnie. Ohne Befehl ging jeder drauf, und nun
entſpann ſich ein fürchterliches Waldgefecht. Mann
gegen Mann in dem dichten Unterholz. Geſchoſſen wurde faſt
gar nicht von uns, da man die eigenen Leute gefährdete, mit
Säbel und Bajonett haben wir in jenem unglücklichen
Walde 8 Stunden gekämpft. Niemand konnte uns hel-
fen durfte auch nicht, da es nicht ratſam iſt, größere Maſſen
im Wald ins Gefecht zu bringen, die dann der Führung ver
loren ſind. Links von uns ging das 1. Bat. vor, hinter uns
das dritte. Wir hatten Kolonialſoldaten vor uns Kern-
truppew der Franzoſen und, wie ſich ſpäter herausſtellte,
2 Regimenter, die ſchon ſeit 2 Tagen auf uns warteten als
vorgeſchobene Truppen.

Jeder Mann des Regiments hat wie ein Held gekämpft,
Schritt für Schritt gings vorwärts, und etwa 20 wilde Stürme
des ſich mit großer Bravour ſchlagenden Gegners wurden kalt-
blütig abgewieſen. Der Gegner brauchte abſcheuliche
Mittel. Da lag z. B. eine Schlucht voller Toter. Als wir
durch waren, bekamen wir von den ſich Totſtellenden heftiges
Rückenfeuer. Als uns das zum zweiten Mal vaſſierte, wurde
kein Pardon mehr gegeben. Auch in dichten Baumkronen
ſaßen ganze Neſter, die hinterher ſchoſſen. So fiel Major J.
vom 1. Bat., Hauptmann B. und unſer kleiner Br. dicht neben
mir durch ſolche Schüſſe von Bäumen. Seinem Zuge voraus-
ſtürmend, ſank er im ſchweren Feuer des Feindes. Unſere Er-
bitterung hatte keine Grenzen mehr. Wir waren keine Men
ſchen mehr, ſondern wilde Tiere, denen jedes Mittel recht war,

doch wir waren alle ſehr ruhig, auch die Leute. Jch ſehe ſie
alle noch mit großen, ſtarren Augen durch die Büſche ſchreiten.
Meine Piſtole war bald ausgeſchoſſen, und ich nahm wie alle
andern ein Gewehr. So gings unaufhaltſam, aber ſtetig vor
wärts, bis uns endlich der Tag entgegenwinkte.

Wie atmeten wir auf, als wir endlich draußen waren aus
dieſem fürchterlichen Walde! Wäs da war, wurde zuſammen
gerafft, und im Laufſchritt gings auf die ungefähr 100 Meter
vor dem Walde liegende Höhe. Hier habe ich mit dem Leben
abgeſchloſſen und noch einmal am Euch gedacht. Drei Stunden
lagen wir hier, angepreßt an die Erde, im fürchterlichſten Jn
fanterie- und Granatfeuer. Schießen konnten wir nicht viel,
ſo wurden wir mit Geſchoſſen, Erde und Steinen zugedeckt.
Rechts und links Tote und Sterbende, da kam mein Major
an mich herangekrochen und bat mich um Waſſer

doch ich hatte auch nichts. Etwas rechts von mir lag der
Oberſt und ſchoß ſelbſt. Endlich gab es Luft, als unſer
Schweſterregiment eingriff, und nun gings unaufhaltſam vor-
wärts, ohne Verluſte zu achten.

Es vielen bei dieſem Draufgehen noch viele, die den ſchreck
lichen Tag nicht überlebten. Aber es gab kein Halten mehr. Ein
kurzes Verſchnaufen und dann wieder drauf. Nur eins wollten
wir alle: ein Ende machen dieſem ſchrecklichen Tage. Da ver-
loren die Franzoſen die Nerven und riſſen aus, wie ich noch
niemand habe laufen geſehen. Hinter uns war unſere Ar-
tillerie jetzt aufgefahren, und nun hielten wir furchtbare Ab
rechnung. Als die Franzoſen ſahen, daß kein Entkommen mehr
war, machten ſie Front, warfen die Waffen weg und winkten
mit weißen Tüchern. Am andern Morgen wurde bekannt, wir
hatten 34 Geſchütze und 3060 Gefangene gemacht.

Nun war es Nacht. Wir lagen mit einem kleinen Häufchen
von ungefähr 60 Mann in einem Hohlweg und ſchliefen ein, wo
wir uns hinwarfen den Feind brauchten wir nicht mehr zu
fürchten. Jm Morgengrauen ging es weiter, an brennenden
Dörfern vorbei, und es wurde geſammelt. Viel waren es nicht,
was da zuſammenkam, überall Fragen und ſtummes Kopf
ſchütteln. Bald wußten wir es: 38 Offiziere und über
ein Drittel des Regiments hatte uns dieſerSieg gekoſtet.

Wir aber, die wir noch aufrecht ſtanden, haben Gott von
ganzem Herzen gedankt für die ſo wunderbare Errettung und
uns „ſtumm die Hand gedrückt. Kurz darauf kam der Divi-
ſions-Kommandeur zu uns und hat uns ſeinen Dank gefagt,
aber Ruhe konnte er uns nicht geben. Der Feind hatte ſich
geſetzt und am Sonntagvormitttag ging es wieder den Kugeln
entgegen. Der Feind war jedoch mürbe und hielt nicht ſtand,
als wir ihm zu Leibe rückten, doch fiel noch der Adjutant vom
3. Bataillon, Leutnant H. und 16 Mann. Seitdem ſind wir un-
aufhaltſam nachgedrängt, unſer kleines Regiment bewundert
und geehrt neben den alten Grenadier-Regimentern, die uns
mit Recht beneiden.

Die ſiegreichen Kämpfe der Oeſterreicher
gegen die Ruſſen.

Peſt, 7. Oktober.
Den amtlichen Berichten zufolge haben unſere Truppen

die in Maramaros-Sziget eingebrochenen ruſſiſchen
Heeresteile geſchlagen und bereits bis Nagy
Bocsko verfolgt. Die Verwaltungsbehörden werden
im Laufe des heutigen Tages ihre Amtstätigkeit wieder
aufnehmen. Die Beerdigung der in den jüngſten Kämpfen
gefallenen Ruſſen dauert fort, bisher wurden 8000
Ruſſenleichen begraben. (W. T. B.)

Jn Polen wurden in kleinen erfolgreichen Gefechten
T. B.

Budapeſt, 7. Oktober.
Wie die Blätter melden, ſind die Rufſen aus dem

von ihnen beſetzten Maramaros-Sziget wieder
abgezogen. Die öſterrſeichiſch- ungariſchen
Truppen haben die Stadt beſetzt. (W. T. B.)

Die Marſchallinſeln von Japan beſetzt.
Die Deutſchen in Britiſch-Oſtafrika.
Siegreiche Kämpfe in Kamerun.

Berlin, 7. Oktober.
Aus Tokio wird amtlich gemeldet:

Eine Marineabteilung beſetzte Jaluit,
den Sitz der Regierung der Marſchallinſeln, widerſtands
los. Für die engliſchen Kaufleute wurde die
Einfuhr freigegeben. Die Marineverwaltung
erklärt, die Landung ſei eine rein militäriſche Handlung
geweſen. Eine dauernde Beſetzung ſei nicht beabſichtigt.

Jn einer offiziellen Mitteilung des britiſchen Kolonial
miniſteriums heißt es:

Der Feind unternahm im September zahlreiche Ver-
ſuche, in Britiſch- Oſtafrika einzudringen
und die Ugandabahn abzuſchneiden. Der Verſuch wurde
zurückgewieſen. Nur eine Grenzſtation wird von
einer kleinen deutſchen Abteilung gehalten.
Die engliſche Truppenbeſatzung iſt durch indiſche
Truppen verſtärkt worden.

Der Gouverneur von Kamerun meldetſiegreiche Gefechte von Anfang September
gegen Engländer und Franzoſen. Jn dieſen
Gefechten ſind die Oberleutnants v. Rothkirch
und Milbrat ſowie Bezirksamtmann Rauſch ge
fallen. Die zuſtändigen Stellen nehmen an, daß
dieſe Kämpfe am Benue und am Croß-Fluß ſtattfanden.

W T. B.)
Wir fügen noch das folgende, heute morgen einlaufende

Telegramm an:
„Berlin, 7. Oktober. Aus Tokio wird amtlich gemeldet:

Eine Marineabteilung beſetzte Jaluit, den Sitz der Regierung der
Marſchallinſeln, ohne Widerſtand zu finden, und brachte die Be-
feſtigungswerke, Waffen und Munition in ihren Beſitz. Für die
engliſchen Kaufleute wurde die Einfuhr freigegeben. Die Ma-
rineverwaltung erklärt, die Landung ſei eine rein militäriſche
Handlung geweſen. Eine dauernde Beſetzung ſei nicht beabſichtigtgeweſen. (Befeſtigte Werke exiſtieren auf Jaluit nicht; hinſicht

lich der Waffen und Munition kann es ſich nur um geringfügige
Beſtände handeln.)

Jn einer offiziellen Mitteilung des britiſchen Han
dels miniſteriums heißt es: An der engliſch- deutſchen
Grenze des oſtafrikaniſchen Protektorates herrſchte im September
eine bedeutende Regſamkeit, da der Feind zahlreiche Verſuche
unternahm, in das britiſche Gebiet einzudringen und die Uganda
bahn abzuſchneiden. Indeſſen wurden alle Verſuche zurück
gewieſen; nur eine Grenzſtation wird von einer kleinen deutſchen
Abteilung gehalten. Die normale Truppenbeſatzung des oſtafrika
niſchen Protektorates und des Ugandaprotektorates iſt ſeit Aus
bruch des Krieges durch bedeutende Abteilungen jindiſcher Trup
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pen ſowie berittener und nicht berittener örtlicher Abteilungen
verſtärkt worden. Hinſichtlich der militäriſchen Lage wird keine
Befürchtung gehegt.

Der Gouverneur von Kamerun meldet ſiegreiche
Gefechte von Anfang September gegen Engländer und Franzoſen.
Jn dieſen Gefechten ſind die Oberleutnants v. Rothkirch und Mil
brat, Sergeant Joſt, Sanitätsſergeant Guſtav Kuhn, Bezirks-
amtmann Rauſch, Zollamtsvorſteher Glock und Landmeſſer Lyhne
gefallen. (Nach dieſen Telegrammen wird an zuſtändiger Stelle
angenommen, daß Engländer und Franzoſen an den beiden mög-
lichen Einbruchſtellen der nigeriſchen Grenze in unſere Kolonie
Kamerun Vorſtöße verſucht haben. Es ſind dies der Eintritt des
Benué- und des Croß-Fluſſes in nigeriſches Gebiet. Die Namen
der für das Vaterland Gefallenen laſſen vermuten, daß im
Norden von Garuga die 7. Kompagnie unter ihrem Führer Haupt-
mann Freiherrn von Crailsheim einen Angriff der wahrſcheinlich
von Yola und Mongone gemeinſchaftlich vorrückenden Engländer
und Franzoſen abgewieſen hat. Bei dieſer Kompagnie ſtanden
die Oberleutnants v. Rothkirch und Milbrat, ſowie Sergeant Joſt.
Bezirksamtmann Rauſch verwaltete den Bezirk Dſchang. Er war
erſt im vorigen Jahre als Hauptmann aus der Schutztruppe aus
geſchieden und zur Verwaltung übergetreten. Dſchang liegt etwas
ſüdlich des Croß- Fluſſes. Rauſch wird ſich mit ſeiner Polizei-
truppe den Engländern, die wohl den Croßfluß heraufmarſchier-
ten, entgegengeworfen und dabei mit Zollamtsvorſteher Glock und
Landmeſſer Lyhne im ſiegreichen Gefecht den Heldentod gefunden

haben. (W. T. B.)
Wilſons Antwort auf das Kaiſertelegrammr.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ veröffentlicht in deutſcher
Ueberſetzung die Antwort, die von der Regierung der Ver
einigten Staaten von Amerika auf das bekannte Telegramm
des Kaiſers eingegangen iſt:

Ew. Kaiſerliche Majeſtät wichtige Mitteilung vom 7. Sep-
tember habe ich erhalten und von ihr mit größtem Jntereſſe
und Anteil Kenntnis genommen. Jch fühle mich hoch geehrt,
daß Sie ſich wegen eines unparteiiſchen Urteils an mich als den
Vertreter einer im gegenwärtigen Kriege wahrhaft unbeteilig
ten Nation gewendet haben, der den aufrichtigen Wunſch, die
Wahrheit kennen zu lernen und zu berückſichtigen hegt. Sie
werden, deſſen bin ich ſicher, nicht erwarten, daß ich mehr tat.
Jch bete zu Gott, daß dieſer Krieg recht bald zu Ende ſein möge.
Der Tag der Abrechnung wird dann kommen, wenn, wie ich
ſicher bin, die Nationen Europas ſich vereinigen werden, um
ihre Streitigkeiten zu beenden. Wo Unrecht begangen iſt,
werden die Folgen nicht ausbleiben, und die Verantwortlichkeit
wird den Schuldigen auferlegt werden. Die Völker der Erde
haben ſich glücklicherweiſe auf den Plan geeinigt, daß ſolch eine
Abrechnung und Einigung ſtattfinden müſſe. Soweit jedoch ein
ſolcher Plan unzureichend iſt, wird die Meinung der Menſch
heit als letzte Jnſtanz in allen ſolchen Angelegenheiten er-
gänzend eingreifen. Es wäre unklug und verfrüht, für eine
einzelne, dem gegenwärtigen Kampfe glücklicherweiſe fern
ſtehende Regierung und unvereinbar mit der neutralen Haltung
einer Nation, die wie dieſe an dieſem Kriege nicht beteiligt iſt,
ſich ein endgültiges Urteil zu bilden oder zum Ausdruck zu
bringen. Jch ſpreche mich ſo frei aus, weil ich weiß, daß Sie
erwarten und wünſchen, daß ich wie ein Freund zum Freunde
ſpreche und weil ich ſicher bin, daß eine Zurückhaltung des
Urteils ſich bis zur Beendigung des Krieges, wo alle Ereigniſſe
und Umſtände in ihrer Geſamtheit und in ihrem Weſen im Zu-
ſammenhang überſehen werden können, als Ausdruck aufrich-
tiger Neutralität von ſelbſt empfehlen wird.

(W. T. B.) Woodrow Wilſon.
Die deutſch- öſterreichiſche Waſſenbrüderſchaft zu Lande und

zu Waſſer.
Wien, 7. Okt. Die Blätter verzeichnen mit ſtolzer Ge

nugtuung die Meldung von der heldenmütig unter Beiſtand
des öſterreichiſch- ungariſchen Kreuzers „Kaiſerin Eliſabeth“
erfolgten Abwehr des Angriffs der vielfach überlegenen
Japaner auf Tſingtau. Sie drücken ihre Freude darüber
aus, daß auch in Aſien die deutſch-öſterreichiſche Waffen-
brüderſchaft ſich mit glänzendem Erfolg bewährte. Die
„Reichspoſt“ erinnert an den vor 35 Jahren erfolgten Ab-
ſchluß der Ordnung Europas, die, verſtärkt durch den Bei-
tritt Jtaliens, jahrzehntelang eine Friedensbürgſchaft für
die Welt wurde. Das Blatt ſchließt:

Mit Begeiſterung und freudiger Dankbarkeit blicken wir
auf unſer Bündnis. Die Schickſale beider Reiche ſind zu
ſammengefügt, komme, was wolle! Jn dieſen Tagen können
wir unſeren Bundesgenoſſen ein Feiergeſchenk darbringen, es
iſt die Widerlegung der törichten, jahrzehntelang durch die
politiſche Literatur geſchleppten Lüge, daß ſich die Habsburger
Monarchie überlebte, daß es ein im erſten Wirbelſturm zer-
fallendes Reich ſei. Jeder unſerer Widerſacher loürde ſich
heute beglückwünſchen, wenn er ſo viel moraliſche und phyſiſche
Kraft ſein eigen nennen dürfte, wie OeſterreichUngarn ſie in
dieſer Feuerprobe bewies. Slaven und Magyaren ſangen in
dieſen Tagen ebenſo begeiſtert die Wacht am Rhein wie die

Deutſchen. (W. T. B.)Zu den öſterreichiſchungariſchen Erfolgen gegen die Serben.

Die „Südſlav. Korreſpondenz“ meldet aus Sofia:
Die Meldung über die großen Erfolge der öſterreichiſch-
ungariſchen Truppen gegen die Serben hat hier den
größten Eindruck hervorgerufen. Die Blätter be-
ſprechen die Lage der kriegführenden Mächtegruppe und
ſind übereinſtimmend der Meinung, daß ſich die mili
täriſche Geſamtlage zugunſten der ver-
bündeten Zentralmächte neige, die heute auf allen
Kriegsſchauplätzen mit Erfolg operieren. Während der
Heeresbefehl des Erzherzogs Friedrich den Beginn eines
neuen für die beiden verbündeten Heere günſtigen Ab-
ſchnittes auf dem galiziſchen Kriegsſchauplatze ankündige,
erledige das öſterreichiſch- ungariſche Heer den ſerbiſchen
Widerſacher, der nunmehr eine Epiſode ſei. Was die
deutſchen Kriegsſchauplätze betreffe, ſo ſei von dem über-
wältigenden deutſchen Heere nur zu erwarten, daß es
ſeinen Triumph vollenden werde. Niemand, ſo ſagt
das Blatt „Kambana“, kann bei richtiger Einſchätzung der
Sachlage an dem endgültigen Erfolg der deut-
ſchen Waffen zweifeln. (W. T. B.)

Die Steuereinzahlungen in der Hauptſtadt Budapeſt
ſind trotz des Krieges gegenüber dem Vorjahr erheblich
geſtiegen. Die Steuereinnahmen betrugen vom
1. Januar bis Ende September 1914: 52 900 000 Kronen
gegenüber 32 060 000 Kronen

Zum Verſchwinden des italieniſchen Unterſeebootes.

Grandi gearbeitet.

Mailand, 7. Oktober. Das entführte „Unterſeeboot 43“ iſt
Sonnabend bei der Jnſel Rotta und Sonntag in Baſtig auf
Korſika angekommen. Zwei Teilnehmer der tollen Fahrt,
Jugenieur Ronchi und Freiherr Vaſallo, ſind geſtern früh mit
dex Bahn zurückgekehrt und in Livorno eingetroffen. Sie er
zählen, daß Belloni nach der Abfahrt ihnen auf hoher See er
klärt habe, er habe in geheimer Miſſion das Unterſeeboot nach
Baſtig zu bringen. Die Mannſchaft habe ſich, wenn auch wider
willig, gefügt. Aber in Baſtig angekommen habe ſie revol-
tiert. Die franzöſiſchen Behörden haben das Boot beſchlag-
nahmt und der italieniſchen Regierung zur Verfügung geſtellt.

Kriſe im italieniſchen Kriegsminiſterinum.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Rom: General

Taſſoni, Unterſtagatsſekretär des Krieges,
nahm ſeine Entlaſſung. Seine Eründe ſind von Be
deutung für dieſen Augenblick. Es ſollen Differenzen
zwiſchen ihm und dem Generalſtab beſtehen, weil dieſer die
ſchnelle Durchführung größerer Rüſtungsvorbereitungen
forderte und im Kriegsminiſterium gewiſſen Widerſtand
fand. Gleichzeitig wird auch gegen den Kriegsminiſter

Dieſer trat ins Kabinett Salandra
mit einem verhältnismäßig beſcheidenen Programm ein,
nachdem General Porro das Portefeuille des Krieges abge
lehnt hatte, da ſeine weitgehenden Forderungen auf Wider
ſtand aus finanziellen Gründen geſtoßen waren. Auch macht
man Grandi zum Vorwurf, daß beim Ausbruch des Völker
krieges die Beſtände in den Magazinen Lücken aufwieſen,
obwohl der Premierminiſter Salandra Anfang April in
der Kammer feierlich verſichert hatte, daß die Beſtände in
Ordnung ſein. (W. T. B.)

Ein römiſches Urteil über die Kriegslage.
Die „Tribuna“ ſchreibt in ihrem letzten Bericht über

die Lage: Der franzöſiſche und der deutſche Schlachtbericht
über die Kriegslage ſtimmen ziemlich überein und werden auch
durch zuverläſſige Privatnachrichten geſtützt, doch ſcheint es,
als ob der Plan der Franzoſen, die deutſche rechte
Flanke zu überflügeln, vollkommen ge
ſcheitert ſei; denn jetzt ſcheinen die Deutſchen die fran
zöſiſche linke Flanke mit Umgehung zu bedrohen. Warum
gelang es nicht den Franzoſen, die alle Vorteile für ſich
hatten, ihre letzten Kräfte gegen den Feind zu ſammeln in
einem ſelbſtändigen Heere von nicht mehr als 150 000 bis
200 000, wodurch das Gleichgewicht hergeſtellt werden
mußte? Erſt nach Beendigung des Krieges wird man
vielleicht eine Antwort auf dieſe ernſte Frage erhalten.

(W. T. B.)
Wie man Deutſchland verdächtigt.

(Amtlich.) Nach vorliegenden Mitteilungen wird an
ſcheinend von engliſcher oder franzöſiſcher
Seite in Jtalien das Gerücht genährt, daß deutſche
Firmen durch die Reichsregierung veranlaßt würden,
ausländiſche Gläubiger mit Kriegs-
anleihen zu bezahlen. Dieſe Ausſtreuungen ent
Inland aufgebracht. Schon aus dieſem Grunde entfällt
jedes Jntereſſe für die Regierung, das Ausland daran zu

beteiligen. (W. T. B.)
Die Staatsmittel für Oſtpreußen.

Dieé, Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Jn der Preſſe wird
von dem Gerücht Notiz genommen, von der Staatsregie-
rung ſollten bei der bevorſtehenden Landtags-Tagung
15 Millionen Mark für die Unterſtützung Oſtpreußens ge
fordert werden. Tatſächlich ſind von der Staatsregierung
alsbald 15 Millionen zur Linderung der erſten Not in Oſt
preußen bereitgeſtellt worden. Die beim Landtag zu be
antragenden Mittel für Oſtpreußen werden ſich aber ganz
beträchtlich höher, nämlich auf mehrere Hundert Millionen,
belaufen. (W. T. B.)

Der Oſtmarkenverein ſtellt ſeine Tätigkeit ein.
Angeſichts der lobenswerten Haltung der Polen in der

jetzigen Kriegszeit hat der aus Oſtpreußen verſtärkte Haupt
vorſtand des Oſtmarkenvereins beſchloſſen, dieVereinstätigkeit ein zuſtellen; denn nach den Satzungen iſt
die Aufgabe des Vereins als beendet anzuſehen, wenn die
polniſche Bevölkerung ihrer deutſchfeindlichen Agitation entſagt
und mit den übrigen Bewohnern ihres deutſchen Heimatlandes
beſtrebt iſt, an den Segnungen der deutſchen Kultur teil-
zunehmen und ihre nicht zu verkennende Befähigung und Tat-
kraft in den Dienſt derſelben ſtellt. Die geſamte Organiſation
des Oſtmarkenvereins wird in den Dienſt des Roten Kreuzes
geſtellt. Als erſte Rate ſind dem Roten Kreuz 25 000 Mark über-
wieſen worden. Ferner wurden für Oſtpreußen 5000 Mk. ge
ſpendet.

Franzöſiſche „Elite“.

françaiſe pflegten wir als Sitz franzöſiſcher Würde zu be-
trachten. Das iſt nun auch vorbei. Jm „Figaro“ und
anderen Blättern teils in Bordeaux, teils in Paris
gehen die Akademiker in der Aufhetzung der Bevölkerung
voran. Maurice Donnay von der Akademie ſchreibt in ge
radezu unſinnigen Ausdrücken von unſerem Kaiſer. Die
deutſche Feder ſträubt ſich, auch nur einen Teil dieſer ge-
meinen Beſchimpfungen wiederzugeben. Alfred Capus, eben-

im gleichen Zeitraum des

falls von der Akademie, ſonſt durch Grazie, wenn auch üicht
durch Würde, ausgezeichnet, ſteigt tief in den Goſſenſchlamm

und beſpritzt unſer Volk und Heer mit Schmutz. Und das
ſind Leute die ſich dem deutſchen Volke kulturell überlegen
glauben und uns als Barbaren zu beſchimpfen wagen!

e (W. T. B.)Franzöſiſche Beſtien.

das tragiſche Los deutſcher Gefangener, die zwei und zwei
aneinandergefeſſelt ins Gefängnis transportiert und dort
von franzöſiſchen Generalſtabsoffizieren vernommen und
peinlichſt ausgeforſcht wurden. Dann wurden die armen
Soldaten, immer gefeſſelt, weitertransportiert. Alle deut
ſchen Gefangenen, bei denen angeblich „geraubte“ Gegen
ſtände gefunden wurden, werden unbarmherzig er-
ſchoſſen. Sie gehen alle mutig und ohne mit der
Wimper zu zucken, in den Tod. Nur einer rief klagend

aus: „Jch habe vier Kinder!“ „Sie hätten früher
daran denken ſollen,“ antwortete ihm kühl der Profoß,

„jetzt iſts zu ſpät.“ Der Deutſche erwiderte nichts. Die
Vorjahres. Zahlreiche Steuerpflichtige haben mit Rück zum Tode verurteilten Deutſchen wollten ſich die Augen

vor demi uf den Kriegsbedarf ihre Steuernihr m z (W. T. B.)Fälligkeitstermin entrichtet.
nicht verbinden laſſen; ſie knieten nieder, falteten die a
und erwarteten in betender Stellung die Kugel.

behren jeder Begründung. Die Kriegsanleihe iſt im

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Die „Académie

M1Ndolf LipinskiBarzini telegraphiert dem „Eorriere della Sera“ über

Ein franzöſiſcher Güterzug mit Wolle erbeutet. e
Eine willkommene Beute machte eine heſſiſche Diviſion in

Frankreich. Sie konnte einen Güterzug beſchlagnahmen, der für
angzöſiſche Truppen Wollſachen und Wolle brachte. Die auf-h Wolle wurde nach Darmſtadt gebracht, wo ſie zu

Liebesgaben verarbeitet werden ſoll, um dann ins Feld urück
zukehren. Der Wert der Sachen es waren etwa 30 Güter
wagen beträgt annähernd eine halbe Million.

Zur Warnung
Das Schöffengericht München hat den Münchener Kauf-

mann Emil Marix aus Krefeld, der ſich zugunſten
franzöſiſcher Gefangener ungehörig be
nommen hatte, wegen groben Unfugs zur höchſt zu
läſſigen Strafe von ſechs Wochen Haft verurkeilt.

Was den Engländern fehlt.
„Daily Chronicle“ berichtet, in Alderſhot würden rund 136 000

Mann aller Waffengattungen ausgebildet, die, ſobald ſie fertig
ſind, zur Front abgehen werden. Die Ausbildung mache trotz
glänzender Anſtrengungen nicht den gehörigen Fortſchritt, da die
Truppen ungenügend ausgerüſtet ſeien. Die Zeitung erbittet
die Unterſtützung des Publikums und bemerkt, daß beiſpielsweiſe
kein einziger Kompanieführer der erſten Armee
Kitcheners einen Feldſtecher beſitze. Gebraucht würden
Hemden, Strümpfe, Taſchentücher, Schuhriemen, Schreib-
material, Trommeln und Ppfeifen für die ſchottiſchen Regi-

menter. (W. T. B.)
Dank des Kaiſers.

Auf das von dem Verein zur Förderung des
Gewerbefleißes in ſeiner Sitzung vom 5. Oktober
dieſes Jahres an den Kaiſer gerichtete Huldigungstele-
gramm iſt bei dem Vorſitzenden des Vereins, Wirkl. Geh.
Rat Dr. Richter,, folgende Erwiderung eingegangen:

Se. Majeſtät der Kaiſer haben ſich über die patriotiſche
Begrüßung Jhres Vereins in ſeiner erſten Sitzung nach Be
ginn des Krieges gefreut und laſſen Ew. Exzellenz erſuchen, dem
Verein Allerhöchſt Jhren beſten Dank und wärmſte Wünſche für
eine glückliche Zukunft des deutſchen Sgethee Kprhggyven.
v. Valentini.

Die Sitzung des „Vereins zur Beförderung
des Gewerbefleißes“,

der in ſeinem nunmehr zweiundneunzigjährigen Beſtehen jetzt
zum vierten Male eine Kriegsepoche durchlebt, geſtaltete ſich am
Dienstag zu einer Kriegstagung von hohem praktiſchen
Werte und warhaft erhebendem Eindruck. Der Vorſitzende,
Unterſtaatsſekretär im Reichsamt des Jnnern, Exzellenz
Richter, gedachte in ſeinen Ausführungen über die Maß
nahmen der inneren Kriegsrüſtung beſonders der nach
außen wenig hervortretenden, aber innerlich deſto intenſiveren und
vielſeitigeren Tätigkeit des Reichsamts des Jnnern. Der Ein
druck des vom Geſchäftsführer des Zentralverbandes deutſcher
Jnduſtrieller, Schweighoffer, über das Thema: „Die
deutſche Jnduſtrie und der Krieg“ gehaltenen Vortrags löſte ſich
in einem Huldigungstelegramm an den Kaiſer aus und in dem
Ausdruck der Ueberzeugung, daß die deutſchen Erwerbsſtände am
28. September mit Recht erklärt haben, das durch gehalten
werden muß und durchgehalten werden wird. (W. T. B.)

Unfall des Prinzen Eitel Friedrich.
Prinz Eitel Friedrich iſt im Gefecht mit

dem Pferde geſtürzt und hat ſich Verletzungen am
Knie zugezogen. Prinz Joachim erwartet die Er
laubnis des Kaiſers, ſich zu den Truppen ins Feld zurück

begeben zu dürfen. (W. T. B.)
Die Kaiſerin und die Kriegskrankenpflege.

Die Kaiſerin empfing geſtern mittag zu einer Beratung
über Angelegenheiten der freiwilligen Kriegskrankenpflege die

Oberpräſidenten der Provinzen Sachſen und
Schleſien, v. Hegel und v. Günther. Die beiden Präſi
denten berichteten eingehend über die Arbeiten des Roten
Kreuzes in ihren Provinzen. (W. T. B.)

Der Befehlshaber des Freiwilligen Motorboot-Korps

Vizeadmiral z. D. Aſchenborn erläßt folgenden Aufruf:
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mich durch

Allerhöchſte Kabinettsorder vom 30. September 1914 zum Be-
fehlshaber des Freiwilligen Motorboot-Korps (F. M. K.) zu er-
nennen geruht. Der Kampf um das Schickſal unſeres Vater
landes verlangt den Einſatz aller perſönlichen und materiellen
Kräfte. Jch fordere daher insbeſondere auf: 1. Beſitzer von
Motorbooten mit eingebautem Motor jeder Art und Größe:
ihre Fahrzeuge freiwillig zu geſtellen. 2. Herren,
die in der Handhabung von ſolchen Fahrzeugen und deren
Maſchinen durchaus erfahren ſind, ihre Mitgliedſchaft
beim Freiwilligen Motorboot-Korps nach
zu ſuchen. 3. Maſchiniſten, Bootsleute und
Matroſen, ſich zum Dienſt im Freiwilligen Motorboot-Korps
bereit zu erklären. Die organiſatoriſchen Beſtimmungen werden
den in GroßBerlin Wohnenden in der Dienſtſtelle Charlotten
burg, Joachimsthalerſtraße 2, ausgehöndigt, den Auswärtigen
durch die Poſt zugeſandt werden. (W. T. B.)

Preußiſche Verluſtliſte Vr. 45.
Landwehr-Jnfanterie- Regiment Nr. 51, Oels. 3. Bataillon.

(Tarnawka vom 7. bis 9. September.) 9. Kompagnie: Vize-
feldwebel, Offizier- Stellvertreter Hermann Brinckmann aus
Hornburg (Kr. Halberſtadt), vermißt. 11. Kompagnie: Vize-
feldwebel, Offizier- Stellvertreter Georg Weidemann aus Sten-
dal (Kr. Altmark), vermißt.

Jnfanterie- Regiment Nr. 66, Magdeburg. 1. und 2. Bataillon.
(Pommereul am 23., Le Cateau am 26., Péronne am 28. Auguſt,
Antilly und Guiſh-en Almont vom 6. bis 18. September.) 1. Kom
pagnie: Hauptmann Hans Speichert, tot; Leutnant der
Reſerve Krohn, leicht verwundet; Unteroffizier Heinrich Kam

rodt aus Leopoldshall (Kr. Bernburg), ſchwer verwundet Vize
feldwebel der Reſerve Hans Schwarzloſe aus Egeln, tot; Musk.
Franz Lamotke aus Buchholz (Kr. Stendal), ſchwer verwundet;

Reſerviſt Karl Amelang aus Gröbzig, tot; Gefreiter Wil
helm Schulz J aus Ringfurth (Kr. Wolmirſtedt), tot; Musketier

aus Staßfurt (Kr. Kalbe), ſchwer verwundet;
Reſerviſt Chriſtian Wilhelm Kramer aus Seehauſen (Kreis

Wanzleben), vermißt; Musketier Otto Behrens aus Plötzky
(Kr. Jerichow 1), vermißt; Reſerviſt Karl Aderhold aus Deder-
ſtedt (Mansf. Seekreis), vermißt; Reſerviſt Karl Dietz aus
Lettewitz, vermißt; Reſerviſt Joſeph Anton Ehlwart, vermißt;

Gefreiter Alfred Otto Franke aus Halle a. S., vermißt;
Musketier Franz Grzegorek aus Walkowitz, vermißt; Mus-

ketier Erich Haerlein aus Neuhaldensleben, vermißt; Musketier
Walter Hotze aus Magdeburg, vermißt; Gefreiter Fritz
Hundertmark aus Kloſter Gröningen (Kr. Oſchersleben), vermißzt;

Musketier Guſtav Jacobs aus Dahlenwarsleben (Kr. Wolmir
ſtedt), vermißt; Musketier Emil Kunze aus Oberſpier, vermißt; Musketier Wilh. Schenk aus Padebuſch (Kr. Salzwedel),

vermißt; Gefreiter Willy Stein aus Kl.-Ottersleben (Kreis
Wanzleben), vermißt; Musketier Karl Stöber aus Schermke,

vermißt; Musketier Otto Ulrich aus Nietleben, vermißt;
Musketier Wilh. Weferling aus Unſeburg, vermißt; Mus-

ketier Paul Wetzel aus Stendal, vermißt; Musketier Franz
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Teike aus Halle a. S., vermißt; Gefreiter Paul Jennert aus wundet. 4. Kompagnie: Gefreiter der Reſerve Karl Ließ-
Könnern (Saalkreis), leicht verwundet. 2. Kompagnie: x Ge-
freiter Hermann Zurleit aus Berge (Kr. Gardelegen), tot;

Musketier Bernhard Möbes aus Buckau b. Magdeburg), tot;
Gefreiter Walter Aderholdt aus Nordhauſen, ſchwer verwundet;
Gefreiter der Reſerve Paul Langner aus Gr.Ottersleben

Kr. Wanzleben), ſchwer verwundet; Musketier Hermann
Rabel aus Oſterwieck a. H., tot; Gefreiter d. Reſerve Hermann
Dietrich aus Halle a. S., ſchwer verwundet; Musketier Her-
mann Jäger II aus Rohrberg (Kr. Salzwedel), tot; Musketier
Karl Heinemann aus Magdeburg, vermißt; Musketier Otto
Nitze aus Schlagenthin (Kr. Salzwedel), vermißt; x Reſerviſt
Friedrich Eduard Vetter aus Küthen (Kr. Döhlau), vermißt;

Reſerviſt Karl Teraſa aus Broſchlitz (Kr. Broſchlitz), vermißt;
Reſerviſt Hermann Körner aus Halle a. S., vermißt; Re

ſerviſt Paul Künſtler aus Halle a. S., vermißt; Reſerviſt Paul
Friedrich Karl Schmidt aus Gr.Schwarzloſen (Kr. Stendal),
vermißt; Reſerviſt Bernhard Baumann aus Schneidlingen
(Kr. Quedlinburg), vermißt; Reſerviſt Erich Peters aus Rohr-
berg (Kr. Salzwedel), vermißt; Gefreiter der Reſerve Karl
Schmidt aus Gr.-Schwarzloſen (Kr. Stendal), vermißt; Re
ſerviſt Albert Wille aus Hohenwulſch (Kr. Oſterburg), vermißt;
x Reſerbviſt Wilhelm Schubert aus Legerdorf (Kr. Deſſau), ver
mißt; Reſerviſt Franz Dönau aus Halle a. S., vermißt.
3. Kompagnie: Einjährig-Freiwilliger Unteroffizier Felix
Grieſé aus Magdeburg, tot; Gefreiter Auguſt Kunze aus
Bleiche (Kr. Wolmirſtedt), ſchwer verwundet; x Musketier Wil
helm Erdmenger aus Neudorf (Mansf. Gebirgskr.), ſchwer ver
wundet; Vizefeldwebel Walter Grünewald aus Schadeleben
(Kr. Quedlinburg), tot; Unteroffizier der Reſerve Walter Troſt
aus Magdeburg, ſchwer verwundet; Gefreiter der Reſerve
Paul Fröhlich aus Magdeburg, ſchwer verwundet; Horniſt
Auguſt Holſte aus Bohmgen (Kr. Worbis), ſchwer verwundet;

Musketier Wilhelm Riemer aus Tangermünde (Kr. Stendal),
ſchwer verwundet; Gefreiter Paul Fröhlich aus Halle
Giebichenſtein, leicht verwundet; Musketier Otto Richard aus
Halle a. S., leicht verwundet; Musketier Karl Schwieger II
aus Bismark (Kr. Stendal), tot; Musketier Ernſt Piespuhl
aus Langenöddingen (Kr. Wanzleben), ſchwer verwundet x Mus-
ketier Karl Weide aus Löbejün (Saalkreis), leicht verwundet;

Musketier Paul Lüdde aus Breitungen (Kr. Sangerhauſen),
vermißt; x Musketier Hermann Loeper aus Schlanſtedt (Kreis
Wanzleben), vermißt; Musketier Friedrich Meiſchur aus
Leopoldshall (Kr. Calbe a. S.), vermißt; Unteroffizier der Re
ſerve Hermann John aus Magdeburg, vermißt; Horniſt
Chriſtian Fiedler aus Seehauſen (Kr. Wanzleben), vermißt;

Musketier Willi Grunig aus Langenweddingen (Bez. Magde-
burg), vermißt; Musketier Stanislaus Morawiak aus Tanger-
münde (Kr. Stendal), vermißt; Musketier Richard Tiedge aus
Wuſtrewe (Kr. Gardelegen), vermißt; Musketier Hermann
Dahms aus Königsmark (Kr. Oſterburg), vermißt; Musketier
Wilhelm Freude aus Loſenrode (Kr. Oſterburg), vermißt; Mus
ketier Heinrich Kreſſe aus Hadmersleben (Kr. Wanzleben), ver-
mißt; Musketier Guſtav Lohmann aus Unſeburg (Kr. Wanz-
leben), vermißt; Musketier Auguſt Michael aus Neuhaldens-
leben, vermißt; Musketier Hermann Siggelkow aus Groß-
Möhringen (Kr. Oſterburg), vermißt; Musketier Auguſt
Voigt II aus Stapel (Kr. Oſterburg), vermißt; Musketier
Ernſt Zacharias aus Magdeburg-Crakau, vermißt; Musketier
Andreas Appel aus Farsleben (Kr. Wolmirſtedt), vermißt;

Musketier Rudolf Beck aus Crakau (Kr. Jerichow vermißt;
Musketier Friedrich Birke aus Löbnitz (Salkreis), vermißt;
Musketier Robert Bulitz aus Emden (Kr. Neuhaldensleben),

vermißt; Musketier Otto Fehſe aus Remkau (Kr. Stendal),
vermißt; Gefreiter Heinrich Gades aus Kneſebeck (Kr. Jſen-
hagen), vermißt; Musketier Erich Gadke aus Magdeburg,
vermißt; Horniſt Gefreiter Adolf Jahn aus Rohrberg (Kreis
Salzwedel), vermißt; Musketier Walter Juſt aus Halle a. S.,
vermißt; Musketier Paul Kazmarek aus Tangermünde (Kreis
Stendal), vermißt; Musketier Max Kohns aus Halle a. S.,
vermißt; Musketier Karl Reinicke aus Löbejün (Saalkreis),
vermißt; Musketier Karl Wienecke aus Groß-Ottersleben
(Kr. Wanzleben), vermißt; Musketier Otto Wüſtinger aus
Erdeborn (Mansf. Seekreis), ermißt. 4. Kompagnie: Ge-
freiter Friedrich Baumann aus Aſchersleben, tot; Musketier
Willi Heſſe aus Halle a. S., leicht verwundet; Gefreiter Karl
Dietrich aus Halle-Giebichenſtein, leicht verwundet; x Musketier
Paul Haak aus Halle-Cröllwitz, tot. 5. Kompagnie: Ge-
freiter Willi Schulze II aus Magdeburg, ſchwer verwundet;

Musketier Friedrich Bismark aus Dobbrun (Kr. Oſterburg),
ſchwer verwundet; Musketier Karl Berbig aus Halle a. S.,
leicht z wundete Musketier Hermann Höfer aus Magde-
burg, tot.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 66. 2. Bataillon, Naum-
burg a. S. Gefechte an der Aisne vom 12. bis 18. September.)
6. Kompagnie: x Otto Rich. Hentſchel aus Kleineichſtedt, tot;

Otto Hallensleben aus Eisleben, tot. 7. Kompagnie:
Herm. Schumann aus Weißenſchirmbach, tot; Balzer

Schmidt, ſchwer verwundet. 8. Kompagnie: x Reſerviſt Paul
Jahr aus Naumburg, verwundet; Gefreiter Max Taſche aus
Bad Köſen, ſchwer verwundet; Robert Rudolph aus Nauſitz
(Kr. Eckartsberga), leicht verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 77, Celle. 2. Bataillon. (Velaine
und Tamines vom 21. bis 24. Auguſt.) 8. Kompagnie: x Mus-
ketier Otto Biermordt aus Rottelsdorf (Mansf. Seekreis), tot.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 80, Oberlahnſtein. 2. und
3. Bataillon. (Neufchäteau am 22., Tremblois am 24., Mouzon
und HYoncq am 28. Auguſt, Reménécourt am 7. und Sermaize
vom 8. bis 12. September.) 8. Kompagnie: x Gefreiter der
Landwehr Ernſt Gutjahr aus Gardelegen, verwundet; Re-
ſerviſt Willy Schulze usa Neuendorf (Kr. Bernburg), ſchwer ver
wundet.

Landwehr-Jnfanterie- Regiment Nr. 80, Wiesbaden und
Mainz. (Laveline und Téte de Behouille am 3., La Croix am
3. und 6., Roßberg am 5. und 6. September.) 1. Bataillon.
3. Kompagnie: Gefreiter Otto Dittmann aus Sangerhauſen,
ſchwer verwundet. 2. Bataillon. 5. Kompagnie: x Wehrmann
Friedrich Schubert aus Sonneberg (Kr. Weimar), tot. 68. Kom-
pagnie: Oberleutnant und Kompagnieführer Fritz Walter aus
Zahna (Kr. Wittenberg), tot.

Jnfanterie- Regiment Nr. 82, Göttingen. (Neuhaus am 10.,
NeuSorge am 10. und 11., Rogalwalde am 11. September.)
1. Bataillon. 1. Kompagnie: Leutnant Hans Wolff aus Claus-
thal (Kr. Zellerfeld), tot; x Unteroffizier der Reſerve Richard
Eramer aus Gotha, tot; Musketier Konrad Alkämper aus
Bernburg, tot; Musketier Willy Apfel aus Zwötzen (Kreis
Gera), ſchwer verwundet; Reſerviſt Emil Wiegand aus Keula
(Kr. Sondershauſen), ſchwer verwundet; Musketier Arno
Lungenhauſen aus Gotha, ſchwer verwundet; Fahrer Musketier
Rudolf Brandau aus Seebach (Kr. Eiſenach), tot. 2. Kom
pagnie: Reſerviſt Hermann Clemens aus Ellrich (Grafſchaft
Hohenſtein), tot; x Musketier Otto Böttcher aus Wiedermuth
(Schwarzb.Sondersh.), tot; Musketier Paul Heyer aus
Gräfenroda (Kr. Ohrdruf), tot; Reſerviſt Friedrich Kauf-
mann II aus Sera, tot; Reſerviſt Arthur Bloß aus Arnſtadt,
tot; Reſerviſt Oskar Wenig aus Gräfenroda (Kr. Ohrdruf),
ſchwer verwundet; Gefreiter Ernſt Ranke aus Buttſtädt (Kreis
Apolda), ſchwer verwundet; Musketier Willi Schneider II aus
Schleuſingen, ſchwer verwundet; Musketier Auguſt Anſchütz
aus Mehlis (Kr. Ohrdruf), ſchwer verwundet; Reſerviſt Paul
Böhm aus Waltershauſen, ſchwer verwundet; Reſerviſt Fried
rich Döbel aus Großengottern (Kr. Langenſalza), ſchwer ver
wundet; Reſerviſt Robert Mender aus Langenſalza, vermißt;

Reſerviſt Paul Teichmüller aus Nordhauſen vermißt; Re
ſerviſt Auguſt Emmelmann aus Puſtleben (Grafſchaft Hohen
ſtein, vermißt. 8. Kompagnie: Musketier Frang König
aus Goſſel (Kr. Ohrdruf), tot; Unteroffizier Otto u
aus Bockswieſe (Kr. Zellerfeld), ſchwer verwundet; Reſerviſ
Joſeph Müller aus Breitenworbis (Kr. Worbis),
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mann aus Benneckenſtein (Kr. Hohenſtein), tot; Reſerviſt Karl
Wedler aus Bliedungen (Kr. Hohenſtein), tot; Gefreiter der
Reſerve Robert Thelemann aus Nordhauſen, tot; x Reſerviſt
Adolf Heß aus Melpeß (Kr. Eiſenach), vermißt. 2. Bataillon.
5. Kompagnie: Musketier Hermann Daniel aus Hörbach
(Grafſchaft Hohenſtein), ſchwer verwundet; Musketier Albin
Ludwig aus Henningleben (Kr. Langenſalza), verwundet; x Mus-
ketier Adolf Böttcher aus Niederdorla (Kr. Mühlhauſen), tot;

Musketier Hugo Schall aus Waltershauſen, tot; x Musketier
Ernſt Schild aus Burgörner-Neudorf (Mansf. Gebirgskr.), tot;

Musketier Karl Hoppe aus Benneckenſtein (Grafſchaft Hohen-
ſtein), ſchwer verwundet; Musketier Paul Wolf aus Umper-
ſtedt (Kr. Weimar), vermißt. 7. Kompagnie: Musketier
Rudolf Brandau aus Seebach (Kr. Eiſenach), tot. 8. Kom
pagnie: Musketier Max Streibing aus Köſtritz (Gera), ver
mißt; Musketier Heinrich Apel aus Gerſterode (Eiſenach),
vermißt. 3. Bataillon. 9. Kompagnie: Reſerviſt Otto Gard-
hof aus Weſterengel (Kr. Sondershauſen), tot; Gefreiter
Heinrich Knauf aus Stadtilm (Rudolſtadt), tot; x Musketier
Richard Hartung aus Bebra (Sondershauſen), tot; Musketier
Auguſt Eiſenbach aus Vacha Gr. Dermbach), tot; Horniſt Ge
freiter Ernſt Bernhardt aus Neuſtädt (Eiſenach), ſchwer ver
wundet; Reſerviſt Alfred Pfannenſchmidt aus Zella-St. Blaſii
(Kr. Ohrdruf), vermißt; Reſerviſt Franz Wunder aus Mühl-
hauſen, vermißt; x Musketier Adam Glock aus Eichrodt (Eiſe-
nach), vermißt; Reſerviſt Friedrich Pößel aus Wernrode
(Grafſchaft Hohenſtein), vermißt; Reſerviſt Paul Ortmann
aus Sömmerda (Kr. Weißenſee), vermißt. 10. Kompagnie:

Reſerviſt Walter Hoffmann aus Ufhofen (Kr. Langenſalza),
tot. 12. Kompagnie: Musketier Alfred Jung aus Mehlis
(Kr. Ohrdruf), vermißt; Reſerviſt Paul Gut aus Siebleben
(Gotha), vermißt; Reſerviſt Paul Wahl aus Mehlis (Kreis
Ohrdruf), vermißt.

Jnfanterie- Regiment Nr. 83. 2. Bataillon, Kaſſel. 5. Kom
pagnie: Reſerviſt Joſef Diehle aus Bernſterode (Kr. Erfurt),
vermißt. 6. Kompagnie: Reſerviſt Richard Schulke aus
Schönebeck a. M. (Kr. Calbe a. S.), vermißt.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 88, Hanau und Worms.
(Neufchäteau am 22., Tremblois am 24., Mouzon und Beaumont
am 28. und Oches am 31. Auguſt.) 1. Bataillon. 1. Kompagnie:

Unteroffizier Friedrich Banſe aus Bibra (Kr. Eckartsberga),
verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 95. 2. Bataillon, Hildburghauſen.
(Szidlack am 11. September.) 8. Kompagnie: x Gefreiter Jo
hann Graf aus Simmershauſen (Kr. Hildburghauſen), ver-
wundet; Musketier Friedrich Heiner aus Ziegelroda (Kreis
Querfurt), verwundet; Musketier Viktor Biſchoff aus Gefell
(Kr. Sonneberg), verwundet; Musketier Osk. Aug. Müller II
aus Tellerhammer (Kr. Hildburghauſen), verwundet; Mus-
ketier Friedrich Eichhorn II aus Steinach (Kr. Sonneberg), ver-
wundet; Musketier Albert Ludwig aus Frima (Gothaſ, ver-
wundet; Musketier Milon Repold aus Hohetanne (Kr. Sonne-
berg), verwundet; x Musketier Oskar Lang aus Schachendorf
(Kr. Hildburghauſen), verwundet) Musketier Otto Pohlig
aus Exdorf (Kr. Hildburghauſen), verwundet; Musketier
Cuno Hammerſchmidt aus Judenbach (Kr. Sonneberg), ver-
wundet; Musketier Ludwig Röſer II aus Weitersroda (Kreis
Hildburghauſen), verwundet; x Gefreiter Max Erdmann aus
Gotha, verwundet; x Gefreiter Auguſt Meiſter aus Ohrdruf,
verwundet; Musketier Hugo Brand aus Saargrund (Kreis
Hildburghauſen), verwundet; Musketier Otto Töpfer aus
Ohrdruf, verwundet; Musketier Adam Fambach aus Schweina
(Meiningen), verwundet; Musketier Arthur Zerr aus Alten-
dorf (Meiningen), verwundet; x Musketier Johann Pfränger
aus Sophienthal (Kr. Hildburghauſen), verwundet; Horniſt
Karl Kehr aus Jfta (Eiſenach), verwundet; x Musketier Paulus
Schmidt I aus Streufdorf (Kr. Hildburghauſen), verwundet;

Musketier Richard Römhild aus Gräfendorf (Meiningen),
verwundet; Musketier Reinhold Munk aus St. Bernhardt
(Kr. Hildburghauſen), tot; x Musketier Otto Salzmann aus
Kälberfeld, tot; à Musketier Frank aus. Finſterbergen (Kreis
Waltershauſen), tot; Musketier Albin Fiſcher aus Eisfeld
(Hr. Hildburghauſen), verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 146, Allenſtein. Gefechte im
Oſten vom 9. bis 11. September, Drengfurt, Karlswalde, Tanne-
rode, Roſenſtein, Kowarren vom 9. bis 15. September.) 10. Kom-
pagnie: Musketier Guſtav Beher aus Petersberg (Saalkreis),
leicht verwundet; Reſerviſt Ernſt Baldamus aus Aſchersleben,
ſchwer verwundet.

Deutſches Reich.
Zum 50 jährigen Dienſtjubiläum des Staatsſekretärs

Kraetke.
Staatsſekretär Kraetke feierte am 7. Oktober ſein fünfzig-

jähriges Dienſtjubiläum. Aus ſeiner Beamtenlaufbahn ſind
ſeine mehrmonatige Reiſe nach Amerika, die er im Jahre 1879
zum Studium der dortigen Poſtverhältniſſe unternahm, ſeine drei-
jährige Tätigkeit als Landeshauptmann in Neu-Guinea und
ſeine wiederholte Tätigkeit im Ausland, ſo beſonders in Rußland
und Egypten, wo er wichtige poſtaliſche Verträge vorbereitete,
hervorzuheben. Während der letzten dreizehn Jahre, in denen
er an der Spitze der deutſchen Poſtverwaltung ſtand, hat ſich der
Pflichtenkreis der Poſt weſentlich erweitert. Es ſeien als wich-
tige Neuerungen, die unter ſeiner Leitung zur Ausführung ge
langten, nur erwähnt die Einrichtung des Poſtſcheckverkehrs, die
Einführung von Poſtkreditbriefen, die Ausgeſtaltung des Poſt-
und Telegraphendienſtes in den Kolonien, die Einführung von
Brief- und Wochentelegrammen, die Herſtellung unterirdiſcher
Fernſprechkabel auf längere Reichweite, die drahtloſe Tele-
graphie, die Erweiterung des internationalen Kabelnetzes und des

Fernſprechverkehrs. (W. T. B.)
Ausland.

Die Verhandlung gegen die Mörder des öſterreichiſch-
ungariſchen Thronfolgers.

Ueber den Beginn der Verhandlung gegen den Mörder
des Erzherzogspaares Franz Ferdinand meldet das „Neue
Wiener Tagblatt“:

Die 37 Druckſeiten umfaſſende Anklage wurde vor
einigen Tagen den angeklagten 25 Perſonen vorgeleſen. Die
Anklage lautet auf Hochverrat, denn aus dem in der Unter
ſuchung geſammelten Material gehe hervor, daß die Er-
mordung des Thronfolgerpaares nur ein Mittel
für andere hochverräteriſche Ziele ſein ſollte. Die
Verhandlung dürfte drei Wochen dauern. (W. T. B.)

Aus Albanien.
Wie man aus Koritza berichtet, wurden die Albaner,

welche ſich des Brückenüberganges bei Balik zu bemächtigen
verſuchten, plötzlich von epirotiſchen Streit-
kräften angegriffen. Der Angriff ſoll zurückgewieſen

worden ſein. (W. T. B.)Eſſad das Haupt der Regierung.
Aus Durazzo wird gemeldet: Am 4. Oktober ſandte

Eſſad Paſcha ein Ultimatum an den albaniſchen
Senat mit der Frage, ob er ihn als Haupt der Regie-
rung anerkenne. Gleichzeitig beſetzten 10 000 Bewaff-
nete Eſſads alle ſtrategiſchen Punkte in der Stadt. Jm Palaſt
des Prinzen zu Wied empfing dann Eſſad den Senat, der ihm
ſeine Ernennung zum Haupt der Regierung mit-
teilte und ſein Vertrauen ausdrückte. Eſſad richtete ſich ſofort

ſchwer ver im Palaſt ein, belegte auch die Möbel mit Beſchlag, um ſich für
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ſeine angeblich erlittenen Verluſte zu entſchädigen. Er erklärte
ſeine Ergebenheit für Jtilien und ſoll das Gegenteil bezüg-
lich OeſterreichUngarns verſichert haben.

Fortdauer der Erdbeben.
Die Erderſchütterung in der Gegend von Burdur

und Sparta dauert fort. Nach den neueſten Nachrichten
ſind von 5000 Häuſern in Sparta 3000 vollſtändig zerſtört, die
übrigen ſind unbewohnbar. Die Zahl der Toten in Sparta und
Umgegend beträgt 1500, damit ſteigt die Geſamtzahl der Opfer

auf mehr als 4000. (W. T. B.)
Aus Heldpoſtbriefen.

Nachfolgender Feldpoſtbrief wurde uns von einem Mit-
bürger zur Verfügung geſtellt.

Nampcel, den 25. 9. 14.
Liebe Eltern!

Der geſtrige Tag war für mich ein Ehrentag, denn am
Abend 410 Uhr wurde mir vom Bataillonsſtabe das „Eiſerne
Kreuz“ an die Bruſt geſteckt für die Haltung in den großen
Schlachten bei Axy und Cuts-Charlespont. Meine Freude
hierüber könnt Jhr Euch wohl denken, wenn man vor ſeinen
Kameraden in den Schützengräben bei Nampcel zum Eiſernen
Kreuz aufgerufen wird, nachdem das am Tage ſo heftig
tobende Gewehrgeknatter und der Kanonendonner der Artillerie
aufgehört hattte feierliche Stille Bis jetzt haben das
Eiſerne Kreuz die führenden Herren Offiziere, die 4 Etats-Feld-
webel, 2 Vizefeldwebel, der Fahnenträger, 3 Unteroffiziere
(darunter ich) erhalten. Das Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr.
36 hat wohl bisher, ſoweit ich orientiert bin, die meiſten Kreuze
mit erhalten, da die größten Gefechte von ſelbigem mit am
tapferſten ausgefochten ſind. Und hier ſteht mein Bataillon
den anderen voran. Sobald ich zurückkehre, werde ich dann die
Einzelheiten, denen ich das Kreuz zu verdanken habe, erzählen.
Hier hält es mich zu ſehr auf.

Jndem ich nun allen meinen Kameraden, die tapfer Schul
ter an Schulter mit mir gekämpft haben, und weiter gegen den
Feind ziehen, eine gleich ſchöne Auszeichnung wünſche, und Jhr
lieben Eltern ſeht, daß Jhr Euern Sohn nicht umſonſt mit hin-
aus gegen den Feind geſchickt habt, um Haus und Hof zu
ſchützen, bin ich mit den herzlichſten und innigſten Grüßen an
alle Verwandten und Bekannten Euer ſtets dankbarer und ge-
horſamer ſowie überglücklicher Sohn

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 8. Oktober.

Der verſtorbene Oberſtlentnant Wolkenhauer
kam 1893 vom Füſilier- Regiment Nr. 37 Krotoſchin nach Halle
in das 36. Regiment und übernahm die 1. Kompagnie. Zehn
Jahre führte er ſie und am 3. September 1903 wurde er zum
Major befördert und dem Regiment beigegeben. Später wurde
er Bataillonskommandeur vom 3. Bataillon. 1908 wurde er zum
Bezirkskommandeur des Landwehrbezirks Hameln ernannt, wo
er bis März 1914 blieb und am 3. Auguſt nach Halle ver-
zog, um freilich am 6. gleich wieder fort zu müſſen in den heißen,
blutigen Krieg. Er war Anfang September fünf Tage im Gefecht
bei Mecheln und Gott hatte ihn behütet, wie er ſelbſt geſchrieben
und einige Tage ſpäter ſchlug eine Schrappnellkugel dicht vor
ihm ein, ohne ihn zu verletzen nur Teile des Schuſſes ſchüt-
telte er aus dem Aermel, ohne verwundet zu ſein. Am 30. Sep-
tember wurde er bei St. Gilles bei Termonde tödlich verwundet,
kurz darauf traf ihn zufällig ſein älteſter Sohn, Leutnant und
Batteriechef Wolkenhauer das war ein trauriges Wie-
derſehn am 1. Oktober iſt er im Feldlazarett in Merchem
verſchieden. Er war bis zu ſeinem frühen Tod ein durch und
durch vornehm zuverläſſiger königstreuer Mann, der viel Liebe
bei ſeinen Untergebenen hatte und den die Vorgeſetzten hoch-
ſchätzten. Er hatte bei ſeinem Abſchied vom 36. Regiment, wel
ches er ſo liebte, die Nummer erbeten.

Er ruhe in fremder Erde in Frieden!

Dank an das Rote Kreuz.
Aus Ruſſiſch-Polen iſt beim Roten Kreuz in Halle

folgendes Telegramm eingegangen:
Rotes Kreuz, Halle.

Vom ruſſiſchen Kriegsſchauplatz ſenden mehrere Eiſen-
bahner der Reſ. E. B. K. 22 die herzlichſten Grüße und dan-
ken nochmals für die gute Verpflegung auf dortigem Bahnhof.
J. A. gez. Unterſchrift.

Eine verdächtige Perſönlichkeit.
Ein angeblicher Oberingenieur der Firma Krupp und Ober-

leutnant der Feldartillerie und angeblicher Führer einer Krupp-
ſchen Batterie, Merten s, der ſich auch Müller nennt, einen
Rippenbruch infolge Autounfalls erlitten haben will, rheiniſche
Mundart ſpricht, mit Vorliebe Lazarette, Gouvernements und
hohe Kommandobehörden aufſucht, wird ſteckbrieflich verfolgt. Er
iſt der Spionage höchſt verdächtig und ſofort feſtzunehmen. Er
fährt im dunklen Morsauto Ventillos mit Chaufffeur in Jn-
fanterie- Uniform und mit einem Sanitätsſoldaten mit roter
Kreuzbinde und ſcheint den Verſuch zu machen, nach Verdun
zu gelangen. Sofortige weiteſte Verbreitung dieſes Erſuchens
erbeten. Nachricht an A. O. K. von Strantz. Chambley. Vom
Kommando: Fiſcher, Oberſtleutnant.

Zwangesverſteigerungen. An hieſiger Gerichtsſtelle ſtand
geſtern ein Termin an. Die Schwerzer Quarz-Porphyrwerke ſind
in Konkurs geraten, deren Anweſen ſteht ſeit Juni d. Js. unter
Zwangsverwaltung. Es handelt ſich um folgende Grundſtücke:
1. Gemarkung Schwerz 4 Parzellen, Hofraum und Gebäude-
flächen von 68 Ar 7 Quadratmeter Größe, als Kontor, Arbeiter-
raum, Geräteraum, Schotteranlage, Maſchinen und Keſſelhaus,
Kaminkühler, Schmiede nebſt Pferdeſtall, Lokomotiv- und Kohlen
ſchuppen, Kantine, Baracke, Steintransportanlage, Zementwaren-
fabrikgebäude, Oelmagazin und zwei Pulverhäuſer, mit einem
jährlichen Nutzungswert von 2215 Mk.; 2. Gemarkung Schwerz
5 Parzellen Acker, Weide und Oedland von 14 Hektar 78 Ar
58 Quadratmeter; 3. Gemarkung Niemberg 1 Parzelle Acker von
48 Ar 65 Quadratmeter Größe. Belaſtet war das Grundſtück mit
23 000 Mk. Es ſchweben mehrere Prozeſſe wegen Herausgabe
von Maſchinen uſw. die Gegenſtände wurden zunächſt aus der
Verſteigerung herausgezogen. Es wurde ein Gebot von 700 Mk.
vom erſten Hypothekengläubiger Rittergutsbeſitzer Graf Matthias
von der Schulenburg abgegeben. Der Zuſchlag wurde bis zum
28. d. Mts. ausgeſetzt, da am 27. d. Mts. noch eine weitere Ver-
ſteigerung eines in Zuſammenhang mit obigem ſtehenden Grund
ſtücks anſteht. Vor einigen Tagen wurde das hier Charlotten
ſtraße 22 belegene, auf den Namen der Witwe Friederike Hahn
eingetragene Hausgrundſtück von 1 Ar 62 Quadratmeter Größe
mit einem jährlichen Nutzungswerte von 1500 Mk. öffentlich
meiſtbietend verſteigert. Erſteher war ein Hypothekengläubiger
Vorarbeiter Wilhelm Rödel hier mit einem Bargebot von
18 400 Mk. Der Zuſchlag wurde ihm ſogleich erteilt.

Zur Beachtung bei der Benutzung der Briefkäſten. Das
Kaiſerliche Poſtamt gibt bekannt: Faſt täglich wird bemerkt, daß
das Publikum beim Einwerfen der Briefſendungen in die Brief
käſten nicht darauf achtet, daß die Sendungen durch die hinter der
Einwurfsöffnung liegenden Verſchlußſtäbe hindurch in den Brief-
kaſten gleiten. Beſonders pflegen Kinder, denen die Einwurfs-
öffnung unbequem liegt, die Briefe nicht vollſtändig in den Brief
kaſten zu werfen, ſo daß die Sendungen zwiſchen den Verſchluſtäben hängen bleiben. Es wird empfohlen, bei der éinueſeus

der Briefe, Poſtkarten, Druckſachen uſw. ſich jedesmal davon zu
rege e daß die Sendungen wirklich in den Briefkaſten ge

allen ſind.
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Beförderung von Privatpaketen zum Heere bis zu 5 Kilogramm.

Das Kriegsminiſterium hat beim Generalquartiermeiſter die
verſuchsweiſe Beförderung von Privatpaketen mit Aus
rüſtungs- und Bekleidungsſtücken im Gewichte bis
zu 5 Kilogr. erwirkt. Zunächſt iſt für die Auflieferung ſolcher
Pakete die Zeit vom 19. bis 26. Oktober in Ausſicht genommen.
Bewährt ſich dieſe Einrichtung und wird von den Angehörigen
in der Heimat kein unangemeſſener Gebrauch von ihr gemacht,
ſo ſoll das Verfahren von Zeit zu Zeit wiederholt werden. Die
zwiſchen dem Kriegsminiſterium Und dem Reichspoſtamt ge
troffenen Vereinbarungen über den Verſand dieſer Pakete werden
demnächſt bekanntgegeben werden. Es wird darauf hingewieſen,
daß ſchwere Pakete nach wie vor gemäß S 23 der FeldpoſtDienſt
ordnung den Erſatztruppenteilen zu überſenden ſind, welche deren
Weiterleitung veranlaſſen. Auf richtige Adreſſierung aller Poſt
ſendungen wird erneut hingewieſen. Bei Prüfung der Be-
ſchwerden über nichtangekommene Briefe uſw. iſt feſtgeſtellt wor
den, daß in zahlloſen Fällen die Angaben auf den Adreſſen un-
richtig waren. Es muß einlkeuchten, daß ein Brief mit Adreſſe:
An den Reſerviſten E. des ReſerveJnfanterie- Regiments Nr. 7,
9. Diviſion, 5. Armeekorps, nicht ankommen kann, da das Reſerve
Regiment zu einer ReſerveDiviſion und dieſe zu einem Re-
ſervekorps gehört. Andererſeits kann aus der Eigenſchaft des
Adreſſaten als Reſerviſt nicht ohne weiteres als ſelbſtverſtändlich
angenommen werden, daß er nun zu einem Reſerveregiment
einer Reſerbediviſion gehört. Denn auch in den Reihen der
aktiben Truppenteile ſtehen viele Reſerviſten. Da die Kavallerie
diviſionen in der Heeresgliederung ihre Zugehörigkeit zu größeren
Truppenverbänden vielfach wechſeln, genügt bei den Adreſſen an
Angehörige der Kavalleriediviſionen die Angabe: xtes Kavallerie
regiment, 3. Eskadron, xte Kavalleriediviſion. Einige Pakete ſind
an das Kriegsminiſterium mit der Bitte um Weiterſendung an
die Erſatztruppenteile adreſſiert worden. Zur Erfüllung dieſer
Aufgabe fehlt dem Kriegsminiſterium das Perſonal. Wenn im
Felde ſtehende Heeresangehörige trotz der an ſie ergangenen
Weiſungen die Adreſſe ihres Erſatztruppenteiles noch nicht ihren
Angehörigen in der Heimat mitgeteilt haben ſollten und dieſe
darüber im Zweifel ſind, ſo wenden ſie ſich zweckmäßigerweiſe mit
einer Anfrage an das betreffende ſtellvertretende General-
kommando, das darüber Auskunft geben wird. Man ſende aber
auch an dieſes nicht die Pakete zur Weiterbeförderung.

Der deutſche Seehafenausnahmetarif S 1 für Stückgut zur
Ausfuhr über See nach außerdeutſchen Ländern wird mit ſo-
fortiger Gültigkeit für die Dauer des Krieges auch auf
ſolche Stückgutſendungen ausgedehnt, die mit direkten Fracht-
briefen nach däniſchen und italieniſchen Seehäfen zur Ausfuhr
über See nach außerdeutſchen Ländern aufgegeben werden.
Nähere Auskunft erteilen die Güterabfertigungen.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: dem Eiſenbahnoberſekvetär a. D., Rech-

nungsrat Ul rich in Ziebigk bei Deſſau der Rote Adlerorden
vierter Klaſſe, dem Oberlandesgerichtsrat, Geheimen Juſtizrat
Hasford, in Naumburg a. S., der Königliche Kronenorden
zweiter Klaſſe, den Lehrern Holze in Burgdorf und Jhle in
Heudeber, Landkreis Halberſtadt, der Adler der Jnhaber des
Königlichen Hausordens von Hohenzollern, dem Eiſenbahnzug-
führer a. D. Buſchbeck in Eilenburg, Kreis Delitzſch, das Ver
dienſtkreuz in Silber, dem Eiſenbahnrottenführer a. D. Graf
in Wittenberg das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens, den
Eiſenbahnweichenſtellern a. D. Gauditz in Halle a. S., und
Sommerlatte in Roitzſch, Kreis Bitterfeld, dem Eiſenbahn-
ſtationsſchaffner a. D. Raaſe in Helfta, Mansfelder Seekreis,
den Bahnwärtern a. D. Hut h in Ammendorf, Saalkreis, und dem
bisherigen Bahnunterhaltungsarbeiter Schindler in Altran-
ſtädt, Kreis Merſeburg, das Allgemeine Ehrenzeichen ſowie dem
bisherigen Bahnunterhaltungsarbeiter Flinzer in Alt-Scher-
bitz, Kreis Merſeburg, das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Das Preisgericht der Bugra.

Seit Montag iſt das Preisgericht der Weltausſtellung für
Buchgewerbe und Graphik in Leipzig verſammelt. Auch aus
Oeſterreich ſind mehrere Herren erſchienen, unter ihnen der
Präſident der öſterreichiſchen Ausſtellungskommiſſion Chriſtoph
Reißer, Präſident des Reichsverbandes öſterreichiſcher Buch-
druckereibeſitzer, der Vizepräſident der Kommiſſion k. k. Kom-
merzialrat Wilhelm Müller, Vorſitzender des Vereins der
öſterreichiſch- ungariſchen Buchhändler, Regierungsrat Rudolf
von Lariſch, Profeſſor an der Wiener Kunſtgewerbeſchule, der
geſchäftliche Leiter der öſterreichiſchen Ausſtellung auf der
Bugra Joſef Dobry-Wien, Oberinſpektor im Gewerbebeförde-
rungsamt. Die Teilnahme der neutralen Staaten an dem
Preisgericht iſt verſchieden. Die Schweiz iſt vertreten durch
den Kommiſſär der ſchweizeriſchen Abteilung Ed. Boos-Jegher-
Zürich. Holland und Jtalien haben ſich außer Wettbewerb ge-
ſtellt. Die übrigen neutralen Staaten laſſen ſich durch deutſche
Herren vertreten. Die uns feindlichen Staaten, die auf
der Bugra ausgeſtellt haben, ſind von der Prämiierung aus
geſchloſſen worden. Von bekannten Künſtlern der Graphik
waren anweſend
Peter Halm-München, Emil Döpler-Berlin, Walter Timann-
Leipzig, Hugo Steiner-Prag-Leipzig, Fritz Burger-Zehlendorf,
Rudolf von Lariſch-Wien u. a. Die Arbeiten des Preisgerichts
werden mehrere Tage in Anſpruch nehmen.

Sportnachrichten.
Die Deutſche Turnerſchaft im Kriege. Mehr als eine halbe

Million Turner ſtehen im Dienſt des Vaterlandes unter Waffen.
Seit dem Jahre 1902 ſtellt die Deutſche Turnerſchaft, von der
1913 allein 50 000 Rekruten ins Heer eintraten, in ihrer all-
jährlichen Beſtandeserhebung die Zahl der Turner, die jährlich
zum Militär einberufen wurden, feſt. Sie beträgt für dieſe
12 Jahre etwa 360 000. Der Dienſt in der Reſerve und Land
wehr dauert aber 19 Jahre. Bei ſehr niedriger Schätzung
kommen für die fehlenden 7 Jahre nochmals an 200 000 Turner
hinzu, ſo daß es insgeſamt die Abgänge mit 60 000 berechnet
etwa 500000 Turner ſind, die als aktive Soldaten, Reſerviſten
oder Landwehrleute unter den Fahnen ſtehen. Hierzu kommen
noch die zahlreichen Kriegsfreiwilligen und Landſturmleute aus
den Reihen der Turner, die mit 100 000 nicht zu hoch ver-
anſchlagt ſind, ſo daß die Deutſche Turnerſchaft zu dem
Volk in Waffen an 600000 körperlich und geiſtig
durch das Turnengeſchulte Mitglieder geſtellt hat.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn Berlin iſt der Geſchichts- und Genremaler Profeſſor

Ernſt Hancke, Lehrer a. D. der Kgl. akademiſchen Hochſchule
für die bildenden Künſte daſelbſt im 80. Lebensjahre ge-
ſtorben.

Titelverleihung. Dem Direktor des Aeronautiſchen Obſer-
vatoriums in Lindenberg, Geheimer Regierungsrat Pro-
feſſor Dr. med. et phil. Richard Aßmann iſt bei ſeiner Ver
ſetzung in den Ruheſtand der Charakter als Geheimer Ober-
regierungsrat mit dem Range der Räte zweiter Klaſſe verliehen
wort ginn Dem Genre- und Tiermaler Profeſſor Paul
Meyerheim iſt anläßlich ſeines Rücktritts vom Lehramt an
der Kgl. akademiſchen Hochſchule für die bildenden Künſte in
Berlin der Rote Adlexorden aweiter Klaſſe mit Eichenlaub

Max Klinger-Leipzig, Paul Herrmann-Berlin,

Poſt und Eiſenbahn. Todesfälle. Jm Kampfe für das Vaterland ſind gefallen:
der Aſſiſtent am Kgl. Jnſtitut für Infektionskrankheiten „Robert
Koch“ in Berlin Dr. Walter Mulſow, Offiziersſtellver
treter, und der Aſſiſtent an der Kgl. Naturalienſammlung in
Stuttgart Dr. Felix Hahn, Leutnant der Reſerve.

Weitere Berufung an die Frankfurter Univerſität. Wie wir
erfahren, iſt Dr. Fritz Drevernann, Dozent der Sencken-
bergiſchen Naturforſchenden Geſellſchaft und Kuſtos am Muſeum
derſelben, zum außerordentlichen Profeſſor für Geologie und
Paläontologie an der Univerſität Frankfurt berufen.

Vereinigung für ſtaatswiſſenſchaftliche Fortbildung zu
Berlin. Mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Verhältniſſe hat
der Vorſtand der Vereinigung für ſtaatswiſſenſchaftliche Fort
bildung beſchloſſen, von der Veranſtaltung eines Fortbildungs-
kurſus im Winterſemeſter 1914/15 Abſtand zu nehmen.

Von der Frankfurter Univerſität. Wie wir hören, iſt der
Dozent und Direktor des meteorologiſch geophyſikaliſchen Jn-
ſtituts des Phyſikaliſchen Vereins zu Frankfurt a. M. Dr.
Franz Linke zum außerordentlichen Profeſſor für Geophyſik
an der Frankfurter Univerſität in Ausſicht genommen.

Aus Freiburg i. Br. wird uns berichtet: Für das Lehrfach
der Nationalökonomie und Finanzwiſſenſchaft habilitierte ſich in
Freiburg i. Br. Dr. Herbert von Beckerath mit einer
S „Kapitalnarkt und Geldmarkt, eine ökonomiſche
Studie.

Letzte Telegramme.
Vor dem FHall von KAntwerpen.

Unter der Ueberſchrift Vor dem Fall von Antwerpen“
ſchreibt der militäriſche Mitarbeiter der Kriſtianiger Zei-
tung „Aftenpoſten“:

Auf dem Gebiete der Feſtungskriege iſt dieſer Krieg
eine einzige Reihe von Ueberraſchungen ge-
weſen. Die deutſchen Belagerungsheere haben ſich über die
früheren dafür geltenden Grundſätze hinweggeſetzt, und die
modernen Begriffe über Schutzmittel gegen Artilleriefeuer ſind
von den Kanonenſchüſſen der phänomenalen 42 Zenti-
meter-Mörſer weggefegt worden. Dieſe neueſte Methode,
mit der die ſtärkſten Feſtungen ſozuſagen von den deutſchen
Belagerungsheeren weggepflückt werden können, kann man
mit Ehre'als „made in Germany“ bezeichnen. (W. T. B.)

Berlin, 8. Oktober.
Das „B. T.“ meldet aus Amſterdam: Seit drei Tagen fährt

ein ununterbrochener Zug engliſcher Truppen mit Ge-
ſchützen durch Antwerpen. Die Zahl dieſer Truppen wird auf
30 000 bis 40 000 geſchätzt.

Laut „L.-A.“ hat der Gemeinderat von Antwerpen der
Militärbehörde ſein Vertrauen ausgedrückt und ſich für Aus
harren, ſelbſt auf die Gefahr einer Beſchießung
der Stadt hin, ausgeſprochen. Der militäriſche Kommandant
von Antwerpen fordert die wehrfähigen Männer von 18 biß 30
Jahren als Freiwillige zu den Waffen auf.

Nach der „Voſſ. Ztg.“ gab ein über die holländiſche Grenze
gekommener belgiſcher Pionier an, ſein Truppenteil ſei mit der
Sprengung der Kirchtürme beauftragt geweſen, um
die Deutſchen wichtiger Zielpunkte zu berauben. Ein in
deutſcher, franzöſiſcher und flämiſcher Sprache verbreiteter
deutſcher Einſpruch gegen belgiſche Einberufungen verbietet den
belgiſchen Wehrpflichtigen, den an ſie ergangenen oder noch er-
gehenden Einberufungen Folge zu leiflen.

Die franzöſiſche Regierung nach Bordeaux wieder
zurückgekehrt.

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus dem Haag: Die Mitglieder der
franzöſiſchen Regierung ſind geſtern morgen nach Bor-
deagux zurückgekehrt, nachdem Poincaré und Viviani
einen kurzen Beſuch bei den Truppen ausgeführt hatten. Nach
in Genf vorliegenden Pariſer Telegrammen hat General
Gallieni ſämtliche Führer des ſozialiſtiſchen Arbeiterſyndikats,
darunter mehrere Deputierte, wegen regierungsfeindlicher Agi-
tation unter der Bevölkerung in Paris ausgewieſvn.

Das englandfreundliche Norwegen.
Kopenhagen, 7. Oktober. „Berlings Tidende“ meldet aus

London: Unter dem Schlagwort „England für die Engländer“
entſtand in der letzten Zeit eine Bewegung, alle ausländi-
ſchen Waren fernzuhalten. Nun bildete ſich eine Ge-
ſellſchaft von angeſehenen Vertretern des Adels und des Handels
ſtands mit der Aufgabe, die Engländer vor einer allzu großen
Engherzigkeit zu wahren. Es wurde dabei hervorgehoben, man
müſſe die größtmögliche Rückſicht auf die Juduſtrie der verbünde-
ten Staaten und der neutralen Staaten nehmen, die in freund
ſchaftlichem Verhältnis zu England ſtehen, (W. T. B.)

Die Pferdeausfuhr aus Norwegen
iſt trotz der Erreichung des Maximums in beſchränkter An
zahl durch den Landwirtſchaftsminiſter vorläufig noch ge

ſtatteb. (W. T. B.)Die Kriſis in Singapur.
RNotterdam, 7. Okt.

bringen die hier angelangken
Zeitungen intereſſante Einzelheiten.
tagen bereits trat eine vollſtändige Stockung des geſamten
Handels ein. Die Jmporthäuſer kündigten die Kredite und
verlangten ſofortige Barzahlung. Jnfolgedeſſen weigerten
ſich die Chineſen, ihre fälligen Wechſel zu bezahlen und es
kam zu einer Bankkriſis. Die engliſchen Banken
hatten zwar erklärt, daß ſie allen Eventualitäten gewachſen
ſeien, als aber ein Anſturm auf die Zahlſtellen eintrat,
ſahen ſie ſich gezwungen, ihre Zahlungen einzu
ſtellen. Die Chineſiſche Bank mußte von der Polizei be
ſetzt werden, da die Depoſitengläubiger das Bankgebäude
ſtürmen wollten. Das beſte Geſchäft machten die
„Chettys“, die indiſchen Geldverleiher, die ihr Geld zu dem
ungeheuren Satze von 35 Prozent monatlich aus-
liehen. Aber auch dieſe waren nicht in der Lage, die Nach-
frage nach Bargeld zu befriedigen. Jn eine unangenehme
Lage kamen die Europäer, die ſich nicht mit genügenden
Barmitteln verſehen hatten. Jn Singapur iſt es üblich, im
Laufe des Monats mit Bons zu bezahlen, die am Erſten des
nächſten Monats eingelöſt werden. Alles weigerte ſich
jedoch, dieſe Bons anzunehmen. Die Preiſe aller Lebens-
mittel ſtiegen enorm. Die Regierung ſah ſich ſchließlich ge
nötigt, ein Ausfuhrverbot für Lebensmittel zu erlaſſen.
Ueber die eigentliche Kriegslage erfuhr man ſo gut wie gar
nichts, da eine außerordentlich ſtrenge Zenſur eingeführt
wurde. Die für die in Schanghai erſcheinende deutſche
Zeitung „Oſtaſiatiſcher Lloyd“ beſtimmten Telegramme, die
über Singapur kamen, wurden von dort aus nicht weiter
befördert. Eine Bürgerwehr wurde gebildet, um Polizei-
dienſte zu tun, während das reguläre Militär die Batterien
und das Fort Canning ſowie die Waſſerwerke beſetzten.

(T.-U.)
Noch 30 Plätze anf einem Dampfer nach Amerika.
Berlin, 7. Oktober. Das amerikaniſche Generalkonſulat gibt

bekannt, daß der Dampfer „Red Croß“ am 12. Oktober von
Rotterdam fährt. 30 Plätze erſter Klaſſe zum Preiſe von
300--400 Mk. können noch bei ſofortiger Beſtellung von ameri-
kaniſchen Bürgern durch das amerikaniſche Konſulat Berlin,
Triedrichſtraße 61, belegt werden. (W. T. B.)

niederländiſch indiſchen

Kurorte und Reiſen.
Die deutſchen Bäder als Militär-Lazarette.

Ueber die Lage in Singapur

Jn den erſten Kriegs

Bürgermeiſter und Kurdirektor Dr. Goebel in Reinerz
verſendet folgenden Aufruf:

„Die Erholungsſtättten der leidenden Menſchheit, unſere
Badeorte, ſind infolge des Völkerkrieges plötzlich von den meiſten
Kurgäſten verlaſſen worden. Die großen Badeanſtalten, die
ausgedehnten Karanlagen, die vielen Tauſende von Logier
häuſern, welche alle für die Aufnahme und Verpflegung er
holungsbedürftiger Menſchen eingerichtetet ſind, liegen faſt
ſämtlich leer da. Iſt es unter ſolchen Umſtänden nicht eine hohe
vaterländiſche Pflicht, die Badeorte der Militärverwaltung zum
Belegen mit Verwundeten und erholungsbedürftigen Kämpfern
zur Verfügung zu ſtellen, zumal die Herren BVadeärzte jetzt
die Möglichkeit haben, die verwundeten Krieger zu behandeln
und ſich ohne jeden Zweifel dieſer patriotiſchen Aufgabe be-
reitwilligſt wiomen würden! Mögen in dieſem Sinne die ein-
zelnen Badeverwaltungen gemeinſam mit den Logierhaus-be
ſitzern an die Militärbehörden herantreten und damit ein neues
Ruhmesblatt in die Geſchichte der deutſchen Bäder einfügen.“

Die Badeverwaltung Altheide hat ihr Kurhaus mit 200
Betten bereits dem Sanitätsamt des 6. Armeekorps als Laza-
rett zur Verfügung geſtellt.

Büchertiſch.
Gediegenen und abwechflungsreichen Leſeſtoff für unſere

tapferen Truppen bietet der „Feld-Soldatenfreund'“, die
am längſten beſtehende, bereits im Jahre 1833 von Hofrat Louis
Schneider gegründete Zeitſchrift für Unterhaltung und Belehrung
des deutſchen Soldaten. Wie während der Feldzüge 1866 und
1870/71, in denen er von Louis Schneider im Großen Haupt-
quartier bearbeitet und von Kaiſer Wilhelm I. andauernd mit
Rat und Tat unterſtützt wurde, hat der „Feld-Soldatenfreund“
unter der Schriftleitung des Generalleutnants von Leszchnski auch
während des jetzigen Krieges mobil gemacht. Beſtellungen
nehmen alle Poſtämter, Feldpoſtämter, Buchhandlungen oder der
Verlag E. S. Mittler Sohn, Berlin SW. 68 entgegen, von dem
auch Probenummern koſtenfrei erhältlich ſind. Redaktionelle
Beiträge ſind unter der Aufſchrift „Feld-Soldatenfreund“ eben-
falls an den Verlag zu richten.

Die erſte „Kriegsnummer“ der Halbmonatsſchrift Nieder
ſachſen, das Doppelheft 23/24, die kürzlich erſchienen iſt, bringt
gleich eingangs außer ein paar wundervollen, die ganze Begeiſte-
rung der gewaltigen Zeit atmenden Gedichten (von L. Brockdorff-
Ahlefeldt und A. Diederichſen) ein packendes Geſchichtsbild aus
dem Anfangsmonat des Weltkriegs „Die Stimmung des Volks“,
in der die große und ruhige Zuverſicht auf den Sieg Deutſch
lands kräftigen Ausdruck findet. Daran ſchließt ſich ein „hoch-
aktueller“ Artikel von Wilhelm Rothert „Niederſachſen vor die
Front“. Als Gegenſtück dazu bringt das Heft die novelliſliſche
Skizze von Wilhelm Börker „Jdiſtaviſus“, die in dramatiſch
lebendiger Form den Bruderzwiſt zwiſchen Arminius und Flavus
behandelt. Das Doppelheft enthält noch vieles Feſſelnde, ſo eine
Studie von Prof. Dr. Goebel „Ein niederdeutſches Gedicht auf
Georg I. von England“, ein Aufſatz Direktors Grashoff „Von
den Ufern des Weſer-Ems-Urſtromtales“ u. v. a. m.

Dem einzigen aktuellen Thema „Der Krieg“ iſt auch das
neue Heft von „Kunſt und Künſtler“ (Verlag Bruno Ca ſſi re r)
gewidmet, das zugleich den 13. Jahrgang dieſer führenden deut
ſchen Kunſtzeitſchrift eröffnet. Es zeigt, daß ſich auch bon Seiten
des künſtleriſchen Standpunktes den Ereigniſſen der Zeit Weſent-
liches abgewinnen läßt. Das Heft wird eröffnet mit einem
grundſätzlich wertenden Aufſatz über den Krieg von Karl
Scheffler. Der Direktor des Kaiſer-Friedrich-Muſeums, Max
J. Friedländer, ſchreibt über den Kunſtbeſitz der belgiſchen Stadt
Löwen, die vor kurzem der Schauplatz heftiger Franktireur-
kämpfe war. Einen kühnen Vorſchlag, gewiſſe Kunſtwerke aus
Belgien der Kriegsentſchädigung hinzuzunehmen, macht der be
kannte Kunſthiſtoriker Emil Schäffer. Aus den Werken Kleiſt's
ſind einige beſonders ſchöne und begrüßungsreiche Stücke abge
druckt worden. Nach dieſem Kriegsheft darf man geſpannt ſein,
in welcher Weiſe „Kunſt und Künſtler“ fernerhin das Thema
„Der Krieg“ mit Hilfe unſerer Künſtler behandeln wird.

Börſen- und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

Berlin, 7. Okt. Mangels Anregung von entſcheidender Wich
tigkeit begnüote ſich die Börſenverſammlung mit der Erörterung
der gegenwärtigen Lage. Allgemein kam nach wie vor die feſte
Zuverſicht zum Ausdruck, daß für uns die Ausſichten für eine
günſtige Entwicklung in jeder Hinſicht gute ſind. Der Satz für
tägliches Geld wurde mit 516 Prozent genannt, auch der Privat-
diskont wurde in dieſer Höhe angegeben. Für Banknoten der
Frankenwährung zeigte ſich Nachfrage. (W. T. B.)

Gelſenkirchener Bergwerks-Akt. Geſellſchaft. Jn der heutigen
Aufſichtsratsſitzung berichtete der Vorſtand über den Verlauf der
erſten Hälfte des Geſchäftsjahres 1914. Die Ergebniſſe waren
durchaus günſtige. Produktion und Abſatz weiſen in allen
Zweigen günſtige Ziffern auf. Auch der Reingewinn ge
ſtaltet ſich recht befriedigend, wenngleich die Höhe dem
im vorigen Jahre bei der Hochkonjunktur erzielten Reſultate
nicht gleich werden konnte. Die Anlagen der Geſellſchaft blie-
ben zwar unverſehrt, die ſtockende Warenbeſtellung und die
Einberufung zahlreicher Beamten und Arbeiter zum Heeres
dienſt führten jedoch auf einzelnen Werken, wie z. B. Deutſch
Oth, zur zeitweiligen Stillegung, auf anderen zu mehr oder
weniger ſtarken Betriebseinſchränkungen. Mit der Wiederauf-
nahme des Güterverkehrs und dem Wiederaufleben der deut-
ſchen Volkswirtſchaft im allgemeinen hob ſich der Geſchäftsbe
trieb der Geſellſchaft aber wieder und erbrachte ihr beſſere Ver
dienſtmöglichkeiten. Die geldliche Lage z

iſt gut. T. B.T Urteile über England und ſeine Politik von Napoleon I.,
Heinrich Heine, Johannes Scherr, Bernhard Shaw, Dr. Oppen
heimer und von dem Altreichskanzler Bismarck bringt die „Bank-
beamten-Zeitung“, das Organ des Deutſchen Bankbeamten-
Vereins in ihrer zweiten „Kriegsausgabe“. Die Nummer ent
hält neben Auffätzen über die finanzielle Kriegführung und über
die Frage, ob ein Zuſammenbruch der engliſchen Finanzwirt-
ſchaft droht, noch eine Zuſammenſtellung über die finanziellen
Maßnahmen der verſchiedenen Staaten ſeit dem Ausbruch des
Krieges Die Zeitung wird auf Wunſch durch die hieſige Geſchäfts
ſtelle, Mittelſtraße 39, umſonſt und poſtfrei übermittelt.

Londoner Wollbericht.
London, 7. Oktober. Eröffnung der Wollauktion. Die

Auktion eröffnete unter großer Beteiligung des Jnlandes, welches
für Croßbreds lebhaftes Intereſſe bekundete. Fein Greaſies 5
mittel und geringe Sorten 10—-15 höher, Slipes und Scoureds
20——30 5 höher, Merinos und Kapwolle 10—-15 9 niedriger.
Jnfolge des Ausfuhrverbots für Rohwolle und Schaffelle aus
Großbritannien war die Nachfrage im Ausland beſchränkt.
Angeboten waren 9036 Ballen, zurückgezogen wurden 1500 Ballen.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge-
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per

en oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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